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Mittelstand und neue Steuern.
Zur Deckung des ungeheuren Geldbedarfes des Reiches

sollen neue Steuer quellen erschlossen werden. Die Retchs-
parlamente und der ReichSwirtschaftsratwerden in allernäch-
ster Zeit übe? eine Reihe einschneidender neuer Steueroor-
lagen beschließen müssen. Während alle anderen wirtschaft¬
lichen Organisationen ihre Forderungen und Bedenken zu
den neuen Steuervorlagen zum Ausdruck gebracht haben,
läßt der handwerkliche Mittelstand seine Stellungnahme noch
nicht scharf genug erkennen, obwohl gerade für ihn das neue
Steuerprogrämm von ebenso großer Bedeutung ist, wie für
die meisten anderen Berufsstände . Am wichtigsten ist für ihn
die Rückwirkung der Erfassung der sog. Goldwerte. Sofern
dieser Plan verwirklicht wird , muß mit oller Bestimmtheit
damit gerechnet werden, daß in den meisten Fällen der dem
Mittelstände gehörende Besitz in einem Ausmaß belastet wird,
das höher ist als der Friedenswert . Dabei sind allein in Ber¬
lin jetzt schon über 10000. Hausbesitzer zum Empfang der
Armenunterstützung berechtigt. Außer der Realwertbeteili-
grmg ist aber auch noch eine Erfassung deS Nutzungswerter be¬
absichtigt, in dessen Besteuerung in Höhe von 10 Prozent sich
Staat und Gemeinde gleichmäßig teilen sollen.

Wetter ist von derselben Wichtigkeit für den Mittelstand,
soweit er den Kreis der Warenerzeuger und Warenoerkäufer
umfaßt, die Verdoppelung der Umsatzsteuer.  Be¬
sonders bedenklich ist hier die Verschärfung des Risikos im
Falle der Ntchtverkäufltchkeit der Ware , vor allen Dingen aber
auch das Fortschrsiten des Verdrängungs - bezw. Aufsau¬
gungsprozesses der Klein- und Mittelbetriebe durch die Groß¬
betriebe, die die Umsatzsteuer nur einmal zu tragen haben, da
bei ihnen die Warenherstellung innerhalb desselben Konzerns
erfolgt. Auch die Verdoppelung der Kohlen st euer
ist in diesem Zusammenhang zu erwähnen , die den Mittel¬
stand deshalb besonders trifft, weil er gewöhnlich nicht in der
Lage ist, durch rationelle Verbrennungsanlagen usw. Kohlen¬
ersparnisse zu erzielen.

Den ohnehin schon heute um seine Existenz schwer rin¬
genden verbrauchenden Mittelstand wird auch die indirekte
Besteuerung scharf drücken. Ihm wird besonders schwer fühl¬
bar werden die Steigerung der Mieten auf 300 Prozent , wie
sie der Plan der Erfassung der Goldwerte vorsieht. Als Folge
der dem landwtrtschaftl. Grundbesitz aufzuerlegenden Grund¬
schuld von 110 Milliarden Mark, die eingetragen werden und
jährlich 5—6 Milliarden Mk. dem Staate einbrtngen s«ll, wird
eine Verteuerung der Lebensmittel einsetzen, die gleichfalls und
nicht zuletzt den gewerblichen Mittelstand empfindlich treffen
muß. Auch die sonst noch vorgesehenen indirekten Steuern
(z. B . die Versiebensachung der Zuckersteuer) mutz die wirtschaft¬
liche Lage des heute schon in den denkbar ungünstigsten Ver¬
hältnissen lebenden Mittelstandes vollends zerrütten und in
ihm jedes Streben nach Leistung fruchtbringender Wiederauf¬
bauarbeit von vornherein ersticken. Er wird ein Scheinda¬
sein führen und im Elend zugrunde gehen, weil er eben un¬
fähig ist, die kommende Besteuerung abzuwälzen.

ES ist geradezu verwunderlich, mit welcher namenlosen
Gleichgültigkeit di? neuen Steuervorlagen vom gewerblichen
Mittelstände bisher betrachtet werden. Vermögen die Ver¬
treter des Mittelstandes ihren Weitblick nicht mehr zu span¬
nen, soll es ihnen in letzter Stunde nicht zum Bewußtsein
kommen, daß unter der neuerlichen weitgehenden Belastung
deS Mittelstandes dieser unweigerlich zusammenbrechen muß I
Mehr denn je hat der Mittelstand alle Veranlassung, um sein
Ureigenstes, seine Existenz zu ringen . Aber auch die verant¬
wortlichen Slaalsstellen sollen auf die unausfüllbare Lücke
htngewtesen werden, die das Verschwinde» des Mittelstandes
hinterlassen und in die auch die auf den Mittelstand angewie¬
senen Arbeitnehmer mit Todesstcherheithinetngerifsen würden.

Welche Steuern können mit Kriegs¬
anleihe bezahlt werden?

Zur Aufklärung dieser gerade jetzt so viele Volkskreis
interessierenden Frage mögen nachstehende Ausführungebeitragen:

Den Steuerpflichtigen ist es gestattet, auf Grund besor
derer Vorschriften und unter bestimmten VorauSsetzunge
nn« Kriegsanleihen dem Staate in Zahlung zu geben für div°n ihnen, geschuldeten Beträge an

1. Kriegsabgabe nach dem KciegSsteuergesetz I9l6
2. außerordentlicher Krtegsabgabe 1918 und 1919.
3. Reichsnotopfer,
4. Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs.
Dagegen kann die Einkommensteuer weder mit selbst

gezeichneter, noch mit gekaufter Kriegsanleihe beglichen wer
on! enthält das Einkommensteuergesetz auch keiner!,
Möglichkeit diese Vergünstigung auf dem Gesuchs- oder An
ragSwege zu erreichen. Daß dieses für viele Steuerzahle

mit, rnsbesondere für diejenigen, welche während der schwere
MegSiahre ihren letzten Sparpfennig in der vom Staate an
gevotenen Kriegsanleihe angelegt haben, eine drückende Härl

glicht wohl nicht weiter erläutert zu werden. Daß au,
mnicht zur Zahlung von Steuern vei

zu suchen°stin" dürfte im Charakter dieser Anleih

Eine Aenderung dieser Verhältnisse könnte selbstverständ¬
lich auch nur durch ein Gesetz herbeigeführt werden. Jedoch
dürften einem derartigen Gesetz wieder bedeutende Hinder¬
nisse gegenüberstthen. Die Verwendung der Einkommensteuer
erfolgt zu dem Zwecke, dem Reiche und den am Ertrage dee
Einkommensteuer beteiligten Gemeinden und Ländern fort¬
laufend diejenigen Geldmittel zu verschaffen, welche dieselben
zur Erfüllung ihrer Aufgaben unbedingt benötigen. Würdenun aber die Einkommensteuer statt in barem Geld in Kriegs¬
anleihe in Zahlung gegeben werden, so würde dieser gewollte
Zweck vollständig vereitelt werden. ES würde dadurch ledig¬
lich eine Verminderung der Reichrschuldenherbeigesühr^ wer
den, jedoch wäre daS Reich genötigt, auf der anderen Seite
durch das Ausbleiben sofort notwendiger flüssiger Mittel neue
Schuldverbindlichkeiten einzugehen. Regelmäßig ist es der
Fall , daß die Begründung neuer Schuldverbindlichkeiten durch
Ausgabe von Schatzanweisungen erfolgen würde. Dieses hätte
dann wieder zur Folge, daß der Banknotenumlauf noch mehr
gesteigert werden würde, was aber doch, wie wir ja alle zur
Genüge täglich erfahren, nicht ohne nachteilige Wirkungen
ans unser wirtschaftlichesund staatliches Leben bleiben würde.

Jedoch würde es sehr dankbar empfunden werden, wenn
wenigstens in irgend einer Form auch bei Zahlung der Ein¬
kommen- und eventuell auä>bei der Umsatzsteuer in der Weise
Erleichterungen eintreten würden, daß man vielleicht einen
prozentualen Teil seiner Schuld in Kriegsanleihe tilgen könnte.

Anschließend wird noch auf Steuerbegünstigung der „Spar¬
prämienanleihe " aufmerksam gemacht:

n) Befreiung eines Besitzes bis zu 25 Stück von der
Nachtaßsteuer und bezüglich derselben Stücke von der Erb¬
anfallsteuer. Keine Nachlaß- oder Erbanfallsteuer für die auf
den Namen Dritter bei der Reichsbank auf 5 Jahre und
mehr oder auf Todesfall hinterlegten Stücke (bis 10 Stück
für jede einzelne dritte Person ).

b) Der? Vermögenszuwachs, der sich auS dem Besitze der
Anleihestück? gegenüber dem bet der Erwerbung der Stücke
anzunehmenden Vermögenswerte ergibt, unterliegt nicht der
Besitzsteuer(VermögenSzuwachSsteuer). Der Ueberschuß des
Veräußerungswertes über den Tilgungswert bleibt frei von
der Kapitalertragssteuer.

e) Die dem Besitzer der Stücke bei Gewinnauslosungen
zustehenden Gewinne und der bet der TilgungSauslosung
zustehende Bonus , sowie der aus dem Verkauf der Stücke
erzielte Gewinn unterliegen im Gewinnjahr weder der Ein¬
kommensteuer, noch der Kapitalertragssteuer.

ck) Bei der Art der Besteuerung werden die Prämien¬
stücke bet einer Stückzahl bis zu 50 Stück höchstens zum Nenn¬
wert, vom 20. Jahre ab zun Kündigungswert bewertet.

Kleine politische Nachrichten.
Bom französischen sozialistischen Parteitag.

Paris , 31. Okt. Der Parteitag der sozialistischen Radi¬
kalen nahm in seiner Schlußsitzung eine Tagesordnung an,
in der der Grundsatz des SelbftbrstimmungsrechtS der Völker
betont und jede Beschränkung dieses Rechts durch Waffen¬
gewalt, Blockade oder Einschüchterung abtzelehnt wird. Die
Tagesordnung verlangt die freundschaftlicheZusammenarbeit
aller Völker, die guten Willens sind, für den sozialen Fort¬
schritt zu arbeiten und die Garantie für die Erfüllung etn-
gegangener Verpflichtungen geben wollen. Jeder Versuch
der Unterdrückung "eines Volke» durch ein anderes wird ab¬
gelehnt. In Europa müsse ein Frieden , aufgeba».t auf dem
gegenseitigen Vertrauen der Völker, eingeleitet werden, jedoch
zur Sicherheit Frankreichs gegen Angriffe die Möglichkeit
geheimer Bewaffnung verhindert und das Verbot geheimer
militärischer Organisationen erstrebt werden.

Ledebours Rede im Sozialistenkongreß.
Parts , 31. Okt. In der gestrigen NichmittagSsttzung des

SszialtstenkongresseS kamen die ausländischen Vertreter zu
Wort . Für die deutschen Unabhängigen sprach ReichStagS-
abg. Ledebour. Er erklärte, die Wiederherstellung der Inter¬
nationale ohne Ausschluß irgend einer sozialistischen Gruppe,
— sogar mit Einschluß der Kommunisten, die auch Arbeiter-
Vertreter seien — sei notwendig. Jedoch erklärte Ledebour
eS für erforderlich, daß jeder nationalen Partei ihre Unab¬
hängigkeit in Fragen der Taktik belasten werde. Es sei von
Wichtigkeit, daß alle ausländischen sozialistischen Parteien,
insbesondere die französische, energisch gegen den Militaris¬
mus ihrer Regierungen oorgingen, damit sie den deutschen
Sozialisten ihre Aufgabe, den Kampf gegen den Chauvinis¬
mus , das Alldeutschtum und den Militarismus erleichterten.
Ledebour sprach in französischer Sprache.

Die Gefahr für Ostpreußen.
In der „Berliner Börsen-Zettung " deckt Rud . Radeck

neue polnische Pläne auf, die darauf hinauslaufen , auch Ost¬
preußen vom deutschen Reich abzutrennen. Die polnische
Zeitung „Przymierze " erörtert folgenden Vorschlag: Falls
Litauen nicht nur Memel , sondern auch einen Teil Ostpreu¬
ßens mit Königsberg erhält, kann die Lösung der Wtlnafrage
zu Gunsten Litauens erfolgen" .

Polen wünscht eine Balkanisierung des Ostens, um selbst
ungestörter seine imperialistischen Ziele verfolgen zu können,
es zieht daS Danziger Gebiet immer fester an sich und die

Memeler Frage wird sicher auch nach den polnischen Wünschen
gelöst werden. Polen verfügt über ein ausgezeichnetes
Spionage - und Agitatorennetz und polnisches Geld läuft über¬
all im Osten, Zeitungen in deutscher Sprache werden gegrün¬
det und wirtschaftliche Unternehmungen werden aufgekauft.

In Polen ist man sich vollständig darüber klar, daß man
sich die großlitauischen Ziele für die polnischen Sonderbestre¬
bungen dienstbar machen kann. Zuletzt müsse Litauen doch
eine Allianceoerbindung mit Polen ein gehen.

Deutschland muß nun , wie Radeck hervorhZ -t, der Ge¬
fährdung Ostpreußens rechtzeitig entqegentreten. Ostpreußen
sei keine Kolonie, dazu sei es zu abhängig vom Mutterland.
Es sei mehr eine Insel , umbrandet vom slawischen Meer.
DaS zeige die großlitauische Agitation , südlich des Memel¬
stromes, die ihre Forderungen über Insterburg hinaus er¬
strecke, das zeige die polnische Propaganda im Masurengebiet.

Die Mprozenttge Ausfuhrabgabe.
Laut „Industrie - und Handelszeituna " hat daS englische

Handelsamt folgende Bestimmung zur Reparations -Bill er¬
lassen:

Von den Bestimmungen de§ genannten Gesetzes sollen
ausgenommen sein die nachfolgend beschriebenen Waren , d.
h. Waren , hinsichtlich deren der Zollbehörde genügend Be¬
weise erbracht werden, daß sie, nachdem sie von einer oder
mehreren nicht in Deutschland wohnenden Personen nach
Deutschland gesandt waren , von dort nach dem Ver. König¬
reich weitergesandt worden sind, vorausgesetzt, daß die ?ge¬
nannte Behörde davon überzeugt ist, daß sie in Deutschland
einem Bearbeitungsprozeß nicht unterzogen worden sind und
daß sie während der Zeit, die sie in Deutschland gelagert
haben, Eigentum der Person oder Personen geblieben find,
die sie nach Deutschland gesandt haben.

Diese Verordnung bedeutet, so bemerkt das Blatt , daß
fremde, d. h. für nichtdeutsche Rechnung durch Deutsch¬
land durchgeführte Waren von der Reparations -Abgabe von
26 v. H. befreit sind.

Standrecht über die Lschecho-Slowakei verhängt.
Prag . 29. Okt. Das über einige Teile der Tschecho-Slo¬

wakei verhängte Standrecht ist auf die ganze Tschecho Slowa¬
kei ausgedehnt worden. Raub , Brandstiftung und Verbre¬
chen gegen die Sicherheit des Staates sind mit Todesstrafe
bedroht. Das Militär hat Befehl erhalten, Srörungen der
öffentlichen Ordnung rücksichtslos zu unterdrücken.

Heftige Kämpfe in Marokko.
Madrid , 31. Okt. In der Kammer teilte der Kriegs¬

minister mit, daß die aufständischen Truppen in Marokko
mehrere spanische Lager konzentrisch eingeschloffen haben.
Spanische Hilfe ist bereits angekommen. Bei Gomans sind
heftige Kämpfe im Gange. General Berenguer hat mttgeteilt
daß die spanischen Verluste bei den letzten Kämpfen in Ma¬
rokko sehr groß sind.

Zur Lage in Portngal.
Madrid , 31. Okt. Es verlautet , daß eine neue Minister¬

krise in Portugal beoorsteht. Der Finanz - und Justtzmintsterhaben ihre Demission gegeben.
Vorläufiges Ergebnis der Landtagswahleu in Baden.

Karlsruhe , 3l . Okt. Nach den vorläufigen Ergebnissen
der Landtagswahlen vom Sonntag sind endgültig gewählt:
20 MehrheitSsozialtsten, 34 Zentrum , 7 Demokraten, 7 Land¬
bund, 7 Deutsch Nationale , 1 Wirtschaft!. Vereinigung , 5 D.
Volkspartei, 2 U.S .P . und 3 Kommunisten, zusammen 86
Abgeordnete. Die alte Koalition zählt demnach 61 Abgeord¬
nete ; der ver stoffene Landtag setzte sich zusammen aus 107
Abgeordneten, wovon 39 Zentrum , 36 Sozialdemokraten, 25
D.Demokr. Partei und 7 D Nationale angehörten ; mithin
trat eine Verringerung der Mandate um 21 ein, was neben
verminderter Wahlbeteiligung auf die Abnahme der Zahl
der Wahlberechtigten zurückzuführen sein dürfte. Aut je
10000 Stimmen entfällt ein Abgeordneter. Im ganzen Land
wurden abgegeben an Stimmen : 204 591 f. d. Soz ., 341 656
f. d. Zentrum , 35 378 f. d. Komm., 76167 f. d. D.D.P ., 74 730
f. d. Landbund , 25 102 f. d. Unabhängigen , 76 013 f. d. D.N.,
54393 f. d. D . Volkspartet, 11427 f. d. Wirtschaft!. Vereint-
gung , insgesamt 901 457 Stimmen (Wiederholt, da nur in
einem Teil der gestrigen Auflage erschienen.)

Die Bedingungen der Sinnfeiner.
London. 31. Okt. Daily News meldet, daß die irischen

Vertreter Bedingungen festgesetzt haben. Eine dieser Be¬
dingungen verlangt , daß die 6 östlichen Grafschaften Irlands
einen Teil des Vereinigten Irland bilden sollen, oder kine
Volksabstimmung über die neue Grenze Irlands entscheidensoll.

Aus aller Welt
Berkehrsverteuerung in Oesterreich.

^ Wien . 31. Okt. Wie die Blätter melden, hat vor¬
gestern im Verkehrsministerium eine Konferenz staltgefunden,
in der ein Regierungsentwurf betreffend die Erhöhung deS
Personen - und Gütertarifs und deS Gepäcktarifs behände!
wurde. Die Personentarife sollen um 2—300 Prozent , di



Reisegepäcktarife um 300 Prozent und die Gütertarife im
allgemeinen um 200 Prozent gesteigert werden.

Arbeitsruhe am 9. November.
-j- Leipzig, 31. Okt. Dis in Leipzig tagende Konferenz

der sächsischen Gewerkschaftskartelleim allgemeinen deutschen
Gewerkschaftsbund nahmen eine Entschließung an , in der eS
heißt : Die Landeskonferenz der Ortsausschüsse der freien
Gewerkschaften in Sachsen beschließen: Alle Ortsausschüsse
werden beauftragt , zur Arbeitsruhe am 9. November auszu¬
fordern. Damit haben die freien Gewerkschaften ihrerseits den
9. November als Feiertag proklamiert.

Neue Millionenauleihe.
ch Berlin . 30. Okt Dem Lokalanzeiger zufolge beabsich¬

tigt die Berliner Stadtgemeinde , die Genehmigung einer neuen
Anleihe in Höhe von 560 Millionen Mark nachzusuchen.

Festlegung des Osterfcstes.
's Wie der Londoner „Star " zu berichten weiß, sind

neuerdings wiederum Bestrebungen zu einer Kalenderreform
im Gange , die darauf abzielen, das Osterfest auf ein be¬
stimmtes Darum festzulegen. Man wird sich erinnern , daß
schon vor mehreren Jahren deutscherseits eine solche Anre¬
gung gegeben wurde. Angeblich soll diese an Unstimmigkeiten
zwischen den verschiedenen Glaubensbekenntnissen gescheitert
sein. Man hofft jedoch, etwaige Widerstände jetzt überwin¬
den zu können und will dies auf einer Konferenz versuchen,
die spätestens zu Anfang nächsten Jahres unter dem Vorsitz
des Kardinals Mercier in Rom stattfinden soll.

Die Nebersührung der Leiche des bayerischen Königs.
-j- München, 31. Okt. Der Zug mit der Leiche des Kö¬

nigs Ludwig traf gestern mittag 1 Uhr 05 an der bayerischen
Grenz-Station Freilassing ein, deren Bahnhof mit Trauerflor
und Lorbeer dekoriert war . Auf dem Bahnhof hatte sich der
Schwiegersohn des Verstorbenen, Graf Preising eingefunden,
ferner Vertreter der bayerischen Regierung und viel Leute
der Einwohnerschaft der Gegend. Die gesamte Geistlichkeit
nahm die Einsegnung des Sarges vor, worauf Kranzspenden
niedergelegt wurden . Prinz Franz dankte den Beteiligten,
worauf um 1 30 Uhr der Zug die Fahrt nach Wildenwarth
fortsetzte. Von dort wird die Leiche am 4. November nach
München gebracht « erden, um am Tage darauf gemeinsam
mit den sterblichen Ucberresten der Königin Maria Theresia
beigesetzt zu werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 1. November 1921.

Dem Toten.
„Ich Hab' eine Rose vom Strauch gepflückt,
Die war wie Blut so rot,
Und habe damit deine Brust geschmückt,
AIS du mit den andern ins Feld gerückt,
Hinaus in Kampf und Tod.
Ich Hab' eine Rose vom Strauche gepflückt,
Die war wie Schnee so weiß,
Und habe sie auf dein Grab gelegt.
Mit heißen Tränen , tiefbewegt —
Was Gott allein nur weiß." ' s . «amr.

Allerheiligen — Allerseelen.
Die Farbenpracht , die der Herbst nocheinmal über die

Natur gegossen hat, ist dahin, nachdem in emer der letzten
Nächte ein empfindlicher Reif gefallen ist. Im Garten blühen
nur noch einige Astern, und wenige vergessene letzte Rosen
gaukeln im Winde. Durch die Natur geht das Sterben.
Das Laub ist welk und wird von den Bäumen fallen, sobald
Windstöße sie schütteln. Das Sterben nimmt von Tag zu
Tag zu und bald wird eine weiche Schneedecke die schlafen¬
den Täler und Wälder bekleiden. Zu dieser Zeit des Ab¬
schiednehmens von der schönen Jahreszeit hat die Kirche ein
paar ernste Feiertage gelegt, deren Grundton Erinnern an
erloschenes Leben ist : Allerheiligen und Allerseelen am Tage
darauf zum Gedächtnis aller Verstorbenen. Das sind die Tage

im Jahre , die den Toten gewidmet sind, und in großer Zahl
suchen an ihnen die Hinterbliebenen die Gräber der teuren
Abgeschiedenen auf und schmücken sie, bevor der Winter seine
Herrschaft antritt , mit frischen Kränzen und Asterstauden.
In recht sinnvoller Weise hat man als Gedenktage für unsere
Toten die Zeit unmittelbar vor dem Winter gewählt und in
wem klingt an ihnen n .cht daS Wort des Psalmisten wieder,
in dem er des Menschen Leben mit des GrascS Blume ver¬
gleicht, die frühe welkt, abgehauen wird und verdorrt?

* Diensterledigungen . Die Bewerber um die Amtmann¬
stellen bei 9 württembergischenOberämtern , darunter Nagold
haben sich laut Staatsanzeiger Nr . 254 binnen 8 Tagen bei
der zuständigen Kreisregierung zu melden.

Dom Landw. Bezirksverein Nagold . Am Sonntag
fand hier im Traubensaal vormittags eine Gesamtausschuß¬
sitzung, nachmittags eine Mitgliederversammlung statt. In
der Ausschußsitzung bildete hauptsächlich der Preisaufschlag
der Jungviehweide das HaupttheMa. Gegen 160 Wetde-
geld tm letzten Jahr soll dies künftig 4—500 betragen.
Beschlossen wurde, den Versuch der Aufrechterhaltung der ,
Auftechterhaltung der Jungoiehweide zu machen; eventuell ^
würde die Jungoiehweide als Schafweide Verwender, was fi- ,
nanziell für den Verein dünsttger wäre. — Der Verein ver¬
fügt über einen Differenzbetrag von ca. 10 000 der durch
eine Differenz von 2 ^ pro Liter Milch bei der Belieferung
Pforzheims entstand. Beschlossen wurde, diesen Betrag den
Ortsvereinen je nach dem Anteil der Milchablieferung se -
tens der betr. Orte , zuzuweisen. Das Gesuch der Landw.
Winterschule in Calw um einen erhöhten Beitrag für die
selbe wurde zurückgestellt und beschlossen, gemeinsam mit der
Stadt Nagold Schritte zur Gewinnung einer Landw.
Winterschule in Nagold  für den Bezirk zu tun . Be¬
züglich der Aufbringung von Kartoffeln für wirtschaftlich
Schwache sind von den meisten Bezirksorten Kartoffeln zur
Verfügung gestellt morden. Dem Ziegenzuchtoerein Alten
steig wurde zu seiner kürzlich stattgefundenen Ausstellung n.
Prämierung ein außerordentlicher Beitrag von 50 ^ bewil¬
ligt, ein laufender Beitrag für den Bez.-Ziegenzuchtoerein abge-
lehnt. Da der Hauptverein den Jahresbeitrag für jedes Mitglied
auf 10-̂ ik erhöht hat, wurde beschlossen, als Gesamlbeitrag 15
vorzusehen. Zur Zeichnung von Stiftungen zum Hause der Land¬
wirte in Stuttgart wurde vom Hauptverein aufgemuntert.
Die Mitgliederversammlung wurde um 2 Uhr vom Vorstand
Kleiner eröffnet und zwar mit dem Bedauern , daß nicht mehr
Landwirte der Einladung Folge geleistet haben. Er widmete
dem früheren König einen warmherzigen Nachruf und for¬
derte auf, sich zum Zeichen dankbaren Gedenkens von den
Sitzen zu erheben. Dr . Grammel vom Landw. Hauptver¬
band hielt alsdann den angekündigten Vortrag über d i e
Steuern und die Landwirtschaft.  Der Redner be¬
tonte in seiner Einleitung , die Notwendigkeit der Erhaltung
eines leistungsfähigen und freien Bauernstandes . Gewiß sei
auch die Landwirtschaft bis zu ihrer Leistungsfähigkeit ver¬
pflichtet, Steuern zu bezahlen, aber nicht darüber hinaus . Den
Steuern und Steueroorlagen hingen große Mängel an, die
beseitigt werden müßten . Die frühere Steuergesetzgebung sei
überholt ; man stehe vor einer ganz neuen Gesetzgebungmit
15 neuen Steuerentwürfen . Während beim Retchsnotopfsr
noch der Ertragswert zu Grunde gelegt worden sei, wolle
man bei den Besitzsteuern nun den gemeinen Wert zu G-unde
legen. Diese Veranlagung bedeute eine wesentliche Mehr¬
belastung und man müsse Verwahrung dagegen einlegen,
daß mit dem Begriff des gemeinen Werts kein Unfug getrie¬
ben würde. Wenn auch an dem Körperschaftssteuergesetz
nicht viel auszusetzen sei, so müsse doch der allzuhohe Steuer¬
satz bekämpft werden. Die Umsatzsteuer sei eine Hauptsteuer,
welche für die Landwirtschaft in Betracht komme. Bekannt¬
lich sollte diese zunächst auf 3 Proz . erhöht werden, nun seien
2 Proz . vorgeschlagen. Selbst der gewöhnliche Tausch sei
auch umsatzsteuerpflichtig. Die Tabaksteuer sei von geringerer
Bedeutung für unsere Gegend. Dagegen müsse die Fahr¬
zeugbesteuerung ganz entschieden abgelehnt werden, schon
auch deshalb, weil sie schon in der BetrtebSsteuer enthalten
sei. Nachdem der Redner die verschiedenen Steuerentwürfe
durchgesprochenhatte, kam er auf die Frage der Goldwert¬
besteuerung zu sprechen, die entschieden bekämpft werden

müsse. Damit wäre mit einem Schlage die ganze Land¬
wirtschaft sozialisiert. Interesse habe die Landwirtschaft da¬
ran , daß eine Besetzung durch unsere,Fetnde verhütet werde
und se sei man entschlollen, bezüglich der Steueraufbrtngung
bis zum Aeußersten zu gehen. Die Grenze sei aber bereits
erreicht. Auch bei den neuen Steuergesetzeutwürsen werde
man die Mitwirkung nicht versagen, aber den Gedanken der
Goldwerterfassnng müsse die Landwirtschaft unter allem Um¬
ständen ablehnen. Der Bauernstand müsse in seiner heutigen
Eigenart erhalten bleiben; er müsse ein freier Bauer
auf seiner eigenen Scholle  sein . Wenn die Löhne
der landw. Arbeitskräfte und die Steuer zu groß würden,
dann sei zu befürchten, daß der Bauer die Produktion ein¬
schränke und schließlich nur noch das baue, was er selbst
brauche. Auch die Industrie habe ein Interesse an der Erhal¬
tung der Landwirtschaft und müsse der Landwirtschaft Verständ¬
nis entgegenbringen. DieS müsse ma r auch von der Arbeiter¬
schaft und der ganzen Verbraucherschaft erwarten Es frage sich,
heute : soll der Bauernstand weiterbestehen, oder soll er unter-

. gehen. Der Redner betont die Notwendigkeit der Organi - !

. fation und der gemeinsamenAbwehr und ermahnt die Bauern-
, schaft, sich auch um die Wirtschaftspolitik zu kümmern In

der Frage der Sachwerterfaffung habe der Landw . Haupt- !
verband eine Entschließung gefaßt, die es zu unterstüaen
gelte auch durch den einzelnen Bauern . Mit einem Hinweis
an die Obmänner schloß der Redner seine mit lebhaftem Bei¬
fall aufgenommene Ausführungen . Diesen folgte eine kurze ,
Diskussion, bei welcher insbesondere die Landwerte Detlling l
und Kleiner das Wort ergriffen, letzterer betonend, daß >
die Besteuerung nach Goldwerten die Landwirte zu Knechten >
mache und auffordernd , bet Wahlen keinem Kandidaten I
seine Stimme zu geben, der für Erfassung der Goldwerte fei. l
Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit dem Danke an f
den Bortragsredner , dem durch Erheben von den Sitzen noch >
besonders Ausdruck verliehen wurde. Kassier Gärtner Wild- !

berg knüpfte noch Ausführungen über den Stand der Kasse an. j
* Oberschlesterkinder . Bon den Oberschlesterkindern, die I

kürzlich in Calw übernachteten und dort von der Einwohner¬
schaft freundlich ausgenommen wurden , sind, wie wir erfahren,
6 nach Rohrdorf gekommen, wo sie durch Vermittlung von f
Herrn Pfarrer Rentschler Unterkunft fanden ; 16 kamen nach ^
Zwerenberg , wo Herr Pfarrer Kiefer für ihre Unterbringung !
gesorgt hat.

Opfer am Ernte- und Herbstdanksest.
ex>. DaS Ev . Konsistorium empfiehlt den Kirchenge- .

meinden, aus dem Opfer am diesjährigen Ernte - und Hnbst-
dankfest (13. November) neben den Hagelbeschädtgten
auch die Werke und Anstalten der Inneren Mission
zu bedenken.

* Vereidigung des württ. Postpersonals . Nachdem der
Uebertrittt der württ . Postbeamten in den Reichsdienst end¬
gültig vollzogen ist, haben nunmehr nach einer Verfügung
der Oberpostdirektion Stuttgart die sämtlichen in den Reichs¬
dienst übergetretenen Postbeamten (planmäßige und außer¬
planmäßige Beamte im Vorbereitungsdienst , sowie das im
unmittelbaren Dienst der Postoerwaltung stehende Vertrags- I
mäßige Personal ) den Reichsbeamtendiensteid in folgender I
Form abzulegen : „Ich schwöre Treue der Verfassung, Ge¬
horsam den Gesetzen und gewissenhafte Erfüllung meiner
Amtspflichten." Der Eid ist durch Nachsprechen der Eides¬
formel zu leisten. Zu vereidigen sind auch Postagenten , Post- >
htlfsstelleninhaber, Telegraphenhilfsstellevorsteher, Landpostbo- >
ten und Postboten (ausgenommen fahrende Postboten , die
den Reichsdienst nicht selbst besorgen), ferner die im unmit- !
telbaren Dienst der Postverwaltung stehenden Briefträger,
einschließlich der Hilfspostunterbeamten ohne Anwartschaft und
die ständigen Aushelfer. Ueber die vorgenommene Vereidi¬
gung ist eine Niederschrift zu fertigen, zu der ein besonderer
Vordruck zu verwenden ist. Die Vereidigung der Amtsvor
stände erfolgt, soweit sie nicht bei der Oberpostdirektion vor¬
genommen wird , durch die Bezirksaufsichtsbeamten. Nachdem
der betr. Vorstand vereidigt ist, ist die Vereidigung bei dem
unterstellten Personal ohne Verzug vorzunehmen. l

November.
Der November ist da . der dritte Herbstmonat des Jas l

rrs , der zumeist einen unfreundlichen Charakter hat. Sek» "

8 Wir wollen wieder ein Geschlecht aufwachsen sehen,8
2 e.u freies, frohes, reines und mannhaftes , das sich be- 2
0 mußt abwendet von einer Lebensart , die Sitte und O
2 Gesittung verdirbt, ein Geschlecht, das fähig und willens"
v ist, in kommenden Jahrzehnten die Schlachten zu ge¬
ll winnen , die gewonnen werden müssen auf dem Felde

ernster Arbeit in treuer Pflichterfüllung von tüchtigen,
klaren Köpfen, von fleißigen, geschickten Händen , auf L
daß unser deutsches Volk hineinwachse in Freiheit , 0

Würde und Kraft . „Per aspera ad astral " ^

Lichtenstein.
7) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Georg dankte im Stillen dem Himmel, der ihn gleich mit
einem so nahen Verwandten Maries zusammenführte . Er
beschloß den Zufall zu benützen, und wandte sich, so freund¬
lich er nur konnte, zu seinem Nackbar : „Ihr habt ein Paar
hübsche Mühmchen, Herr von Besserer . . ."

„Dietrich von Kraft nenne ich mich," fiel jener ein,
„Schreiber des großen Rates ."

„Ein Paar schöne Kinder, Herr von Kraft , und Ihr be¬
suchet sie wohl recht oft?"

„Jawohl, " antwortete der Schreiber deS großen Rates,
„besonders feit die Lichtenstein im Hause ist. Zwar will
mein Bäschen Berla etwas eifersüchtig werden, denn, im
Vertrauen gesagt, wir waren vorher ein Herz und eine
Seele, aber ich tue, als merke ich eS nicht, und stehe mit
Marie um so besser."

Diese Nachricht mochte nicht so gar angenehm in Georgs
Ohren klingen, denn er preßte die Lippen zusammen, und
seine Wangen färbten sich dunkler.

„Ja , lachet nur, " fuhr der Ratsschreiber fort, dem der
ungewohnte Geist des Weines zu Kopfe stieg, „wenn Ihr

wüßtet , wie sie sich beide um mich reißen. — Zwar — die
Lichtenstein hat eine verdammte Art, freundlich zu sein; sie
tut so vornehm und ernst, daß man nicht recht wagt, in
ihrer Gegenwart Spaß zu machen, noch weniger läßt sie ein
wenig mit sich schäkern wie Berta ; aber das gerade kommt
mir so wunderhübschvor, daß ich elfmal wtederkomme, wenn
sie mich auch zehnmal fortgeschickt hat. Dos macht aber,"
fuhr er nachdenklichervor sich hin fort, „weil der gestrenge
Herr Vater da ist, vor dem scheut sie sich; laßt nur den ein¬
mal über der Ulmer Markung sein, so soll sie schon kirre
werden."

Georg wollte sich nach dem Vater noch weiter erkundi¬
gen, als sonderbare Stimmen ihn unterbrachen. Schon vor¬
her hatte er mitten durch dar Geräusch der Speisenden diese
Stimmen zu hören geglaubt, wie sie in schleppendem, ein¬
förmigem Toue ein paar kurze Sätze hersagten, ohne zu ver¬
stehen, was es war . Jetzt hörte er dieselben Stimmen ganz
in der Nähe, und bald bemerkte er, welchen Inhaltes ihre
eintönigen Sätze waren. ES gehörte nämlich in den guten
alten Zeiten, besonders in den alten Reichsstädten, zum Ton,
daß der Haurvater und seine Frau , wenn sie Gäste geladen
hatten , gegen die Mitte der Tafel aufstanden und bei jedem
einzelnen umhergingen, mit einem herkömmlichenSprüchlein
zum Essen und Trinken zu. nötigen.

Diese Sitte war in Ulm so stehend geworden, daß der
hohe Rat beschloß, auch an diesem Mahl keine Ausnahme zu
machen, sondern ex okkieio einen Hausvater samt Hausfrau
aufzustellen, um diese Pflicht zu üben. Die Wahl fiel aus
den Bürgermeister und den ältesten Ratsherrn.

Sie hatten schon zwei Seiten der Tafel „nötigend" um¬
gangen , kein Wunder , daß ihre Stimmen durch die große
Anstrengung endlich rauh und heiser geworden waren , und
ihre freundschaftliche Aufmunterung wie Drohung klang.
Eine rauhe Stimme drang in Georgs Ohr : „Warum esset
Ihr denn nicht, warum trinket Ihr denn nicht?" Erschrocken
wandte sich der Gefragte um und sah einen starken, großen
Mann mit rotem Gesicht; ehe er noch auf die schrecklichen
Töne antworten konnte, begann an seiner anderen Seite ein
kleiner Mann mit einer hohen, dünnen Stimme:

„So esset doch und trinket satt.
Was der Magistrat Euch vorgesetzt hat ."

„Hab' ich's doch schon lange gedacht, daß es so kommen !
lÜrde," fiel der alte Breitenstein ein, indem er ein wenig '
on der Anstrengung, mit welcher er den Rehziemer bear-
eitet hatte , auSruhte.

„Da sitzt er und schwatzt, statt die köstlichen Braten zu
enießen, die uns die Herren in so reichlicher Fülle vorge-
etzt haben."

„Mit Verlaub, " unterbrach ihn Dietrich von Kraft, ,ier
unge Herr ißt nichts, er ist ein Zechbruder und tresMu
Leinschmecker; Hab' ich's nicht gleich weggehabt, daß er gerne
u tief ins Glas guckt? Darum tadle ihn keiner, wenn er
ich lieber an den Uhlbacher hält."

Georg wußte gar nicht, wie er zu dieser sonderbare»/
Schutzrede kam; er war im Begriff, sich zu entschuldigen, alt)
in neuer Anblick ihn überraschte. Brettenstein hatte sich jeK'
iber den Schweinskopf mit der Zitrone im Maul erbarmt
lütte die Zitrone geschickt aus dem Rachen deS Tieres operier,
md begann mit großem Behagen und geübter Hand d s
vettere Sektion vorzunehmen, da trat der Bürgermeister alt
u ihm, und als er eben an einem guten Bissen kaute, Hs
r an : „Warum esset Ihr denn nicht, warum trinket Jh>
>enn nicht?" Dieser sah den Nötigenden mit starren Blicke»
m, zum Reden hatten seine Sprachorgane keine Zeit. El
'' ckte daher mit dem Haupte und deutete auf die Reste det

ehziemerS; der kleine Mann mit der Fistelstimme ließ M

„So esset doch und trinket , satt,
Was der Magistrat Euch vorgesetzt hat." '

So war es nun in den „guten alten Zeiten !" Man
konnte sich wenigstens nicht beklagen, nur zu einem Schauessen
geladen worden zu sein. Bald aber bekam die Tafel eine
ganz andere Gestalt. Die großen Schüsseln und Platten
wurden abgetragen und geräumigere Humpen, größere Kan¬
nen , gefüllt mit edlem Wein , aufgesetzt. Die Umtrünke und
das in Schwaben schon damals sehr häufige Zutrtnken be¬
gann , und nicht lange, so äußerte auch der Wern seine Wir¬
kungen. (Fortsetzung folgt.)
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(Fortsetzung folgt.)

deutschen Namen weisen darauf hin, denn die am meisten
verbreiteten sind Windmonat und Nebelung. Die in unserer
Verkehrssprache gebräuchliche Bezeichnung November, d. h.
der Neunte , ist dem Monat davon verblieben, daß er im alt-
römischen Kalender der neunte Monat deS Jahres war ; sie
trifft heute nicht mehr zu, weil der November in dem durch
den Januar eröffneten Jahre an elfter Stelle steht. Im
November nimmt die Länge der Tage ganz bedeutend ab;
sie beträgt im Anfang des Monats noch fast 10 Stunden,
am Ende nur noch 9 Stunden und 25 Minuten . Von den
30 Tagen des November sind 4 Sonntage . Der letzte von
ihnen, der 27. November, ist der erste Adventssonntag, der
bekanntlich die Vorweihnachtszeit und das neue Kirchenjahr
eröffnet. Am 1. und 2. werden Allerheiligen und Allerseelen
begangen. . Am 1. Sonntage (6 November) wird von der
Protestantischen Bevölkerung das Reformarionsfest begangen,
am 4. Sonntage (27.) in Preußen da« Totenfest, dem als
allgemeiner Feiertag in Preußen am 16. November der Baß-
Md Bettag vorausgeht . In den anderen deutschen Staaten
wird der Buß - und Bettag anderen Tagen , zumeist Sonn¬
tagen begangen. Zu den Lostagen werden besonders der
Martinstag gezählt (11). Von Allerheiligen sagt eine Bauern¬
regel: „Ist ein Span , am 1. aus einer Buche oder Eiche
gehauen, inwendig trocken, so soll ein gelinder Winter kom¬
men, ist er aber rostig und feucht, so wird ein harter Winter
kommen." Eine andere lautet : „Bringt Allerheiligen einen
Sommer, so bringt Martini einen Winter ".
- *. Goldene Hochzeit. Haiterbacb, 31. Okt. Das seltene
Fest der goldenen Hochzeit feierten dieser Tags die Eheleute
Christian Gutekunst  und Frau , geb. Graf . Am Sonntag
fand im Anschluß an den Hauptgottesdienst die feierliche Ein¬
segnung statt. Es war ein erhebender Anblick, als das be¬
tagte Ehrpaar vor dem Altar stand und sich aufs Neue Treue
gelobte. Gutekunst hat den Krieg 1870/71 mitgemacht und
im Weltkrieg leider 2 Söhne verloren. Wir wünschen dem
Jubelpaar viel Glück. Möge sein Wahlspruch sein : „Dank¬
bar rückwärts, mutig vorwärts !" Ja , auch mutig vorwärts,
denn auf die goldene Hochzeit folgt noch eine diamantene!

Verschiedenes . GMlingen , 31. Okt. Von einer Wasser-
mvt wie in anderen trocksngelegtenGemeinden von nah und
fern konnte eigentlich hier nicht gesprochen werden, da die
vor 16. Jahren erbaute Quellwafferversorgung mit ihrem
natürlichen Druck bis auf die neueste Zelt in genügendem
Maße die Gemeinde mit Wasser versorgte, aber zur Zeit der
Mostbereitung und des Verschwellens von Kübelgeschirr und
weil auch manches Güllenloch hat gefüllt werden müssen für
dis Hackfrüchte, welche unter der Trockenheit gelitten hatten
trat zeitweise ein Mange ! ein, welcher namentlich in denhöher-
yelegenen Häusern als unbequem empfunden wurde. Der
Gemeinderat bat aber die schwierige Situation erfaßt und
eine weitere Quelle, die bisher vnbenützt am Quellschacht
vorbeigelaufen ist, infolge eines früheren Fehlers , in die
Brunnenstube geführt, so daß jetzt genügend Wasser vor¬
handen ist und der Hochbehälter der Hochdruckzone im
„Angel" nicht bloß bei der Nacht, sondern auch beim Tag
sich anfüllen kann. Mit wenig Kosten ist unsere geschätzte
Wasserleitung durch Zuleitung einer weiteren Quelle be¬
deutend verbessert worden. — Der diesen Sommer gegrün¬
dete und auS Mitgliedern des hiesigen Jünglingsveretns be¬
stehende Posaunenchor in der Stärke von- 8 Mann hat sich
am gestrigen Sonntrg unter der rührigen Leitung seines
Dirigenten Karl Müller zum erstenmal öffentlich hören lassen
und zwar nach dem Gottesdienst vom Kirchturm herab mit
dem Choral „Der beste Freund ist in dem Himmel". Manche,
die der Ansicht waren , die jungen Männer und ihr Dirigent
werden das Ziel nicht erreichen, sind angenehm enttäuscht
worden , und wenn der Fleiß , wie am Anfang bis zum Ende
anhält , alsdann wird der Posaunenchor , der auch für die
Anschaffung der Instrumente von Privaten und der Gemeinde
unterstützt worden ist, die Erwartungen , welche von anderer
Seite auf ihn gesetzt wurden , voll und ganz erfüllen. — Die
Gemeinde hat für das Fangen von Mäusen 1200 aus-
gegeben. An die Gemeindepslsge sind 12 060 Stück abge-
liesert worden.

Nachahmenswert. Zu Gunsten der Beschädigten in
Oppau wurde unter den Arbeitern und Arbeiterinnen der
Firma E. Joseph , Pforzheim, Filiale Walddorf , eine Samm¬
lung veranstaltet , die den schönen Betrag von 260 — ergab.

libilämliskonzert des Gesangvereins„Eintracht"in Effringen.
Effringen , 3l . Okt. Dieses Jahr konnte der Gesang¬

verein Eintracht Effringen auf sein LOjähriges Bestehen zurück¬
blicken. Es war der 28. Januar 1871, der Tag der Ueber-
gabe von Paris , an welchem sangeslusttge Männer zusammen¬
traten , und unter der Leitung des Lehrgehilfen Hornberger
den Gesangverein „Eintracht " Effringen gründen.

In lOjähriger aufopferungsvoller Arbeit brachte ihn dann
Herr Hauptlehrer Grieb auf eine Höhe, wie sie von einem
ländlichen Verein wohl selten erreicht wird. Manchen I. Preis
konntêer im Wettgesang mit seiner Sängerschar erobern.

Den Höhepunkt des Vereins bildete das am 14. Juli
1914 hier stattgefundene Gausängerfest.

Bald darauf machte der Ausbruch des Weltkrieges den
Gesangesleben ein Ende, denn 28 Sänger wurden im Laufe
der nächsten Monate und Jahre zum Heere einberufen.
Schmerzliche Lücken hat der Krieg in die Reihen der „Eintracht"
gerissen, denn 10 der ausmarschierten Sänger brachten das
Schönste und Kostbarste was sie hatten, auf dem Altar des
Vaterlandes zum Opfer. Der Verein wird sie in ehrendem
Andenken behalten. Nachdem der Friede wieder etngekehrt war,
wurde auch hier die Pflege des Gesanges wieder ausgenommen.

Gestern nun beging der Gesangverein sein 50jährtgeS
Jubiämn durch Veranstaltung eines Konzerts. Im Mittel-
Punkt des Programms standen die „Südslaoischen Dorfbtlder"
Mit Klavierbegleitung von Hugo Jüngst . Eine anstrengende
Arbeit erfordete diese 8 Chöre und so war ihre Darbietung
eine schöne Leistung.

Eingerahmt war dos Konzert von Solovorträgen und
verschiedenen Männerchören. Nicht vergessen werden darf
der Zstimmige Mädchenchor, der die „Waldandacht" stim¬
mungsvoll vortrug.

In dankenswerter Weise stellte Herr Htrschwirt Rühm
feinen geräumigen Saal , der eine vortreffliche Akustik besitzt,
dem Verein zur Verfügung . Leider ließ der Besuch des
Konzerts zu wünschen übrig, und es scheint, daß das Inte-

an der Musik auf dem Lande kein großes ist.
Der Vorstand überreichte Herrn Hauptlehrer Grieb als

Anerkennung seiner großen Verdienste, die er sich um den
Verein erwarb, eine Ehrenurkunde , worin er zum Ehren-
dtrigenten ernannt wird . Die beiden Mitglieder Georg Niko¬
laus und Jakob Stahl erhielten zur Feier ihre- 25 jährigen
Sängerjubtläums ebenfalls eine Ehrenurkunde.

Württemberg.
Geflügel- und Kaninchenzucht. Herrenberg, 31. Okt.

Bei der am 23. dS. MtS. stattgefundenen Versammlung des
Bezirksgeflügel- und KaninchenzuchtoercinS wurde beschlossen,
eine Ausstellung abzuhalten . Dieselbe wird in den Räum¬
lichkeiten des Gasthofes zum Waldhorn hier stattfinden, vor¬
aussichtlich Mitte Januar.

Geflügelausstellung in Horb. Die am Samstag eröff-
nete Geflügelzuchtaussteüung in Horb bedeutet einen vollen
Erfolg der Bemühungen , die seitens der Vorstandschaft des
Kleinster- und Geflügelzuchtvereins Horb ausgewendet worden
sind. Man sah sehr schöne Tiere, darunter Rassehühner mit
hohem Wert. Der Besuch war sehr zahlreich. Mit bedeu¬
tendem Interesse wurde auch der Hohemnühringer Stand be¬
trachtet, auf den ein Pfauenpaar , ein Truthahn mit Henn,
ein Paar Enten , 2 Hühner und ein Kapaun in selten schönen
Exemplaren geschickt worden waren . Auch die Ausstellung
landwirtschaftlicher Maschinen, die von der Firma Haueisen
auf dem Turnhalleplatz veranstaltet worden ist und die sehr
reichbaltig war , erfreute sich großen Zuspruchs.

Einbruch . Grömbach, 29. Okt. Am Freitag mittag
wurde hier, während die Bewohner auf dem Felde waren,
im Hause des Holzhauers Springmann eingebrochen und Spar¬
kassenbücher und sonstige Schriftstücke, sowie 2000 ^ Bargeld
gestohlen. Der Verdacht wendet sich gegen zwei vagabundie¬
rende Burschen, weiche im Ort geseben wurden.

Der Fuchs als Wegelagerer . Sulz a. N., 31. Okt. Auf der
Horber Straße ist in letzter Zeit der Fabrikarberter Schreiner , als
er zur Bahn gehen wollte, in der Zeit zwischen 6 und V<7 Uhr
öfters von einem Fuchs angefallen worden, gegen welchen sich Schrei¬
ner kräftig zur Wehr setzen mußte. Es handelt sich zweifellos um
einen älteren Fuchs, der entweder Junge hat oder gereizt wurde,
da in der Nähe eine tote Katze gefunden wurde. Gegen derartig
gefährliches Raubwild sollte energisch vorgegangen werden.

Vom Landtag.
Stuttgart , 3l . Okt. Der Polizeiausschuß des Landtags

wird am nächsten Mittwoch nachm, zusammentreten zur Be¬
ratung des Gesetzentwurfes über die Verstaatlichung der Po¬
lizei Der staatsrechtliche Ausschuß hält am kommenden
Donnerstag nachm, eine Sitzung ab zur Beratung des Ge¬
setzentwurfs über Farben und Wappen von Württemberg.

p Bon der Neckar-A.G . in Stuttgart . Der Ncckar-
A.G. ist die Genehmigung erteilt worden, weitere 25 Mil¬
lionen Mark 5"/oiger Schuldverschreibungen auszugeben.

Zählung der Kraftfahrzeuge. Stuttgart, 31. Okt. Erst
jetzt wird das Ergebnis der .Zählung der Kraftfahrzeuge in
Württemberg bekannt. Insgesamt gab es damals 4512 Kraft¬
fahrzeuge und zwar 970 Krafträder , 2105 Personenkraftwagen,
1395 Lastkraftwagen und 42 Fahrzeuge für Feuerföschzwecke,
Straßenreinigung usw. Im Vergleich zum Jahr 1914 hat
d«e Zahl um 14,l0/„ und gegenüber dem ersten Erhebungs¬
jahr um 345°/» zugenommen.

r „Haus der Landwirte ". Stuttgart , 31. Okt. Der
Landw. Hauptoerband hat seine Geschäftsstelle in die kürzlich
erworbene Gastwirtschaft Kaiserhalle, Ecke Kepler- und Schel-
lingstraße, verlegt und bezeichnet sein neues Heim als das
„Haus der Landwirte " des Landw. Hauptoerbands.

Marktpreis für freies Getreide. Stuttgart, 29. Okt.
Zur Berechnung des Unterschieds zwischen dem Umlagepreis
und dem Marktpreis für freies Getreide zum Liefertermin
am 15. Oktober wurde der Marktpreis für freies Getreide
durch die Reichsgetreidestellewie folgt für die Tonne festge-
sestgesetzt: Wetzen 4750, Roggen 3800, Wintergerste 4550,
Sommergerste 5400, Hafer 4000 Die Festsetzung gilt
nur für solches Ortginalsaatgetreide für das der ReichSmint-
ster für Ernährung und Landwirtschaft nicht bereis einen fe¬
sten Betrag , der an Stelle des Unterschieds zwischen dem Um¬
lage und Marktpreis für freies Getreide zu zahlen ist, be¬
stimmt hat.

r Brand . Stuttgart , 31. Okt. Am Samstag abend ist
beim Westbahnhof ein' Schuppen abgebrannt . Das Feuer
war in der Stadt weithin sichtbar und ließ einen größeren
Brand vermuten, als sich an Ort und Stelle herausstellte.

r Bilderstürmer . Sindelfingen , 30. Okt. Luter den
wenigen Städten in Württemberg , die die Entfernung der
alten Movarchenbilder aus dem Rathaus durch Gemeinde¬
ratsbeschluß erlebten, ist auch Sindelfingen , obgleich dieser
Ratschluß sicherlich nicht im Sinne der Mehrheit der Ein¬
wohnerschaft lag.

r Teuere Weide . Heimsheim ON. Leonberg, 30. Okt.
Für die hiesige Schafweide auf 1. April 1922—1923 hat Gott¬
fried Schwarz, Schäsereibesttzer in Bonlanden , im Aufstretch
70000 geboten.

r Der neue Stadtschultheiß . Oberndorf , 31. Okt. Der
kürzlich gewählte Ratschreiber Bayer wurde am Donnerstag
in sein neues Amt als Stadtvorstand eingesetzt. Die Beeidi¬
gung nahm Reg.-Rat Hatler vor.

r Streikschluß . Oberndorf, 31. Okt. Der Streik der
Bauarbeiter ist beendigt. Die Arbeit wurde heute an allen
Stellen wieder ausgenommen.

r Keine Aussperrung . Schramberg, 31. Okt. In der
keramischen Industrie ist es bezüglich der Lohnbewegung zu
einer Einigung gekommen. Beide Parteien haben sich dem
von der VermtttlungSbehörde gefällten Schiedsspruch unter¬
worfen. Damit wird die vom Arbeitgeberverband ausge¬
sprochene Kündigung zurückgezogen.

r Neue Post . Tübingen , 3l . Okt. Die feierliche Ueber-
gabe des mit einem Kostenaufwand von 2,3 Millionen Mk.
beim Bahnhof errichteten neuen Postgebäudes ist nunmehr
erfolgt. Im alten Postgebäude verbleibt das Telegraphen-
und Fernsprechamt. »

r Steuerhinterziehung . Reutlingen , 29. Okt. Der Müller
Wilhelm Werner in Wannweil hat beim Kauf eines Grundstücks
einen Teil des Kaufpreises mit 22 000 zum Zweck der Steuer¬
hinterziehung verschwiegen. Die hinterzogene Grunderwerbssteuer
beträgt 880 Vom hiesigen Finanzamt erhielt er deshalb einen
Strafbescheid von 7040 „T. Außerdem hat er die Kosten des Ver¬
fahrens zu tragen.

r Ein tödlicher Stich . Rottweil , 3l . Okt. Der verhei¬
ratete Hilfsarbeiter Eugen Geckeler, geb. am 20. 12. 96 in '

t Ebingen OA. Balingen hat in der Nacht vom 3. auf 4. Juni
- ds. IS . in Ebingen in seiner Wohnung seinen Schwiegerva¬

ter, den Amtsdiener Friedrich Fuß im Verlauf einer Strei¬
tigkeit mit einem geschliffenen Seitengewehr in die Magen¬
gegend gestochen, an welcher Verletzung dieser in der darauf¬
folgenden Nacht gestorben ist. Die Geschworenen sprachen
den Angeklagten nur der Körperverletzung mit Todesfolge
schuldig und billigten ihm mildernde Umstände zu, worauf
er zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

p Neues Kraftwerk . Ulm, 3l . Okt. Der Stadtgemeinde
Ulm ist zur Errichtung ihres Wasserkraft- uvd Elcktrizitä' s-
werke» die Ermächtigung zum Erwerb von Grundeigentum
auf den Markungen Oepfingen und Oberdischingen im Wege
des vereinfachten Enteignungsverfahrens erteilt worden.

r Zur Nachahmung . Künzelsau , 3l . Okt. Wie schon
seit Jahren , hat der Pächter der hies. Jagd , Direktor Rol¬
ler, wieder die gesamte Strecke aus dem Stadlwald bei der
letzten Treibjagd hier aushauen lassen, wodurch über 100
Familien der Bürgerschaft mit einem saftigen SonntagS-
broten zu billigem Preise erfreut wurden.

r Ein alter Brauch lebt wieder a ^f. H-idcnhelm, 31
Ost. Bis zum Jahr 1828 wurde hier alle zwei Jahre - r
Schäferlouf abgehalten. Damals löste sich die Schäserzuist
auf, die Schäferlave mit 12W Gulden floß in die Stadtkasse.
Da jetzt wieder ein rühriger Schäferveretn besteht und die
Schafzucht recht gepflegt wird , soll das Volksfest wieder auf-
leben und der Schäferlauf tm nächsten Sommer wieder hier
abgehalten werden.

r Ei « neues Opfer des Typhus . Ravensburg , 30. Okt
Die Zahl der Todescpfer , die dem TyphuS erlegen sind, hat
sich von 4 auf 3 erhöht.

Dom Bodenfee . Friedrichshafen, 30. Okt. Der Waffer-
stand des Sees beträgt heute kaum noch 2 /̂. Meter . Bei
weiterem Fallen befürchtet man . daß das Anlegen der Dampfer
an den vorgesehenen Landungsstellen nicht überall mehr mög¬
lich sein wird. Schon jetzt ist das Anfahren in Nonnenhorn
und Wasserburg mit Schwierigkeiten verbunden.

r Ertappt . Friedrichshofen . 30. Okt. Vor einigen
Wochen kam auf der Fahrt von Lindau nach Friedrichshasen
einer Dame ein wertvoller Pelz abhanden. In einem An¬
sichtskartengeschäft zu Lindau traf jetzt die Eigentümerin des
Pelzes zufällig eine Frau an, die das vermißte Stück um
hängen hatte und ließ sie yerhafien. Die Diebin ist die Fra»
eines pensionierten Bahnangestellten aus dem besetzten Gebiet,
früher in Reutm wohnhaft.

Zwei Gescheite. Singen, 31. Okt. Vor einigen Tagen
kamen zwei Schweizer Arbeiter in einen hiesigen Gasthoft
aßen und tranken nach Herzenslust und bezahlten endlich nm
einem Tausendfrankenschein. Der Wirt sandte den Haus¬
diener zum Wechseln zur Bank, die ihm 21000 übergab.
Tags daraus stellte der Bankier in Singen die Unechtheit deS
Scheines fest und verlangte Rückzahlung von dem Hau- biener
bezw. Gasthosbesitzer. Bei näherer Untersuchung der Taufend-
srankennote stellte man fest, daß sie aus einem Schweizer
illustrierten Blatte herausgeschnilten war . (!) Die Schweizer
Herrschaften aber waren verschwunden.

r Ruhr . Schnaitheim a. Rh ., 30. Okt. Hier ist die Ruhr
ausgebrochen. Mehrere Personen wurden bereis in« Be-
zirkskrankenhaus gebracht.

r Tot aufgefuiiden . Vom Ries , 31. Okt. Auf dem Bahn¬
körper in der Nähe des Einfahrtssignals in den Nördlinger Bahn¬
hof wurde der 20jährige Johann Schiele von Nördlingen tot auf¬
gefunden. Der Kopf war vom Rumpf getrennt . Der Grund des
Selbstmords liegt in „verschmähter Liebe".

r Jubiläum . Von der bayrischen Grenze, 31. Okt. Das Do¬
minikanerinnenkloster in Mörrishofen , das durch seine mustergültige
Haushaltungsschule weithin bekannt ist, kann dieses Jahr sein 200-
jähriges Jubiläum begehen.

Vermischtes.
— Münzprägungen im September. In den deutschen

Münzstätten sind im September für 1311807,15 ^ eiserne
Fünfpfennigstücke, für 2648033 Zehnpfenntgstücke aus
Zink und für 15955077 Fünfzigpfennigstücke aus Alu¬
minium geprägt worden

— Nach zwanzig Zähren gerechtfertigt . Ein italienischer
Postbeamter in Aquila wurde vor ungefähr zwanzig Jahren
angeklagt, drei Pakete mit 70 000 Lire unterschlagen zu haben
Trotzdem das Gericht ihn aus Mangel an Beweisen sretsprach,
wurde er von der Verwaltung entlasten. Gr ging dann in
seine Vaterstadt Palermo und eröffnete hier einen kle'. <- l -
Handel. Vor einigen Tagen wurden nun in einem al en
Postkoffer die drei Pakete nebst vollem Inhalt aufgefunden.
Der alte Beamte wurde wieder aus seinen Posten eingestellt
und hat außerdem Anrecht auf Nachzahlung seines Gehaltes
für die zwanzig Jahre , eine Summe , die ungefähr 120000
Lire ausmächt.

— Eine Trockenperiode . Professor Micholson in Ber¬
lin erklärte, daß nach seinen Studien und seinen Untersuchun¬
gen, die sich auf die Brückner-Theorien stützen, die Welt sich
aus eine Trockenperiode, die 35 Jahre dauern wird, vorbe¬
reiten muß. Brückner hat bekantlich die schlechten Ernten
und die Hungersnot auf die Jahre zwischen 1920 und 1824
vorhergesagt. _

Letzte Drahtnachrichten.
Giftige Lust.

Berlin . Der oldenburgische Ort Zetel ist nach einer Mel¬
dung des „Berl . Lok.-Anz." von einer giftigen Lustwelle heim¬
gesucht worden. Personen sind dutzendweise ohnmächtig 'ge¬
worden und erholten sich erst wieder nach mehreren Stunden.

LetzteK«rz'Meld«t»ge».
Im Vergacht, die Urheber deS Attentats auf Auer zu

sein, sind in München 5 Personen verhaftet worden.

Wirtschaftliche Wocheuscha«.
Geldmarkt.  Auch in dieser Berichiswoche hat sich di« deutsche

Valuta beständig verschlechtert. Das Elend ist so groß, daß man sich
tragt, ob es noch größer werden kann, ohne den völligen Zusammen,
druch herauszubeschwüren. Die Gründe dasür find bekannt. Die
Lösung der Berliner Regierungskrisis hat nichts daran geändert, das



»

Vertraue » ist geschwunden. Am 28 Oktober notierten 100 deutsche
Mark in Zürich 3,VS («m 21 Vkt. 3,47^ ) Franken : i» Amsterdam
I .S4 (t,8gl/, ) » ulde« : i, « »pevtzage» 3.10 (3.5S). in Stockholm 2,80
(2,80) -krönen: i« Me » 2347 (21«4) Kronen : in London 7 (».38)
Schilling, in Ncwyork 0,57^ (0,t ») Dollar und in Paris 8>/, (HVä)
Franken . Das bedeutet also, daß ein Dollar 174,68 kostet. Kein
Wunder , daß die deutsche Reichsbank jetzt für ein 20 Markstück 600Mark bezahlt.

Börse.  Die Haussebewegung, an der Börse «eht immer noch
weiter. Die allgemeine Geldentwertung läßt die Aktie» sozusagen
von selbst steigenn»d bereitet dem Spekulalionsfieber eine breite Bahn.
Es verlohnt sich, einmal von der Stuttgarter Börse einige Kursstei-
gernngen auszurechnen. Vom 14.- 27. Oktober ist ein sonst so stillesPapier wie Württ . Bankanstalt von 244 auf 4S0, Wiirtt . Vereins-
dank von 270 auf 450. von Württ . Notenbank von 460 auf «50 o/o
gestiegen. Feinmechanik Tuttlingen ging von 1100 auf 170«, Jung-
Hans von 60S aus SSO, Kammgarn Bietigheim von 1270 auf 1700,
Kolb ck Schüle von 139« auf 1800, Stuttgarter Zucker von 680 aus
1600 und sogar die sriiher immer sc vernachlössigten Schleppschifffahrts¬
aktien von 370 auf 800 v/g. Das Geld liegt also auf der Straße.
Der GeschSstsandrau« der Spekulanten ist so ungeheuer, daß die
Börsen immer wieder einmal ein paar Tage geschloffen werden müs¬sen, damit die Kursmakler und die Bauden Ihre Aufträge ausarbeiten
können. Zahlreiche Aktien erlangen überhaupt keine Notierung , weil

Angebot und Nachfrage nicht in Uebereinstimmung zu bringen findund geradezu phantastische Kurse zustande kämen.
Produktenmarkt.  Auch im Produktcnverkehr hat eine

tolle Preistreiberei eingesetzt, die eine furchtbare Teuerung im Brot
besorgen läßt , wen» nicht bald ein Rückschlag erfolgt, « m 28. Okt.
notierte in Berlin Weizen 308- 304 (plus 40) für Roggen und
Gerste kam überhaupt keine Notierung zustande. Hafer erzielte de»Kurs von »35—240 (plus 20), Mais 263- 287 (plus 40) An
der letzten Stuttgarter Landesproduktenbörsehat Heu um 20, Strohum 10—22 angezogen: das eine wurde mit 180—200, das andere
mit 80 - 90 bezahlt. Im freien Handel find die Preise anch inWürttemberg die ganze Woche weiter gestiegen.

Warenmarkt.  Die Kohlennot wird von Woche zu Woche
schlimmer. Alle Preise ohne ' Ausnahme haben weiter angezogen.
Vielfach tritt sogar schon Warenknappheit aus. Ausländer überfluten
das Land und betrachten unser ganzes Geschäft als einen großen
Ausverkauf. Aber auch die Julandsbeoölkerung kaust angesichts der
Teuerung und ihrer mutmaßlichenFortsetzung an Waren zusammen,
was noch zu haben ist Die Folge wird eine Uebersättigung sein,
die auch den unausbleiblichenPreisrückschlagwieder mit sich bringen
muß : aber nie erschien der Preisabbau in so weiter Ferne wie heute.
Charakteristischist beispielsweisedie Steigerung der Häutepreise »m
40 Prozent auf der letzten Stuttgarter Auktion. Margarine ist schon
wieder tm Preis erhöht worden. Textilwaren und Lederartikel wer¬

den bald unbezahlbar sein und steigen täglich. Es geht bei unsimmer österreichischer zu.
Diehmarkt.  Das Geschäft war in dieser Woche wieder leb.

hast zu anziehenden Preisen. Im Oberland wurden bezahlt: Farre»
bis zu 10 000 Ochsen bis I I OOS. Kühe bis 8000, Kalbeln bis
10 500. Iungrinder bis 450». Mwterschweine bis 2800, Läuferschweinebis 600 und Mtlchschwrine durchschnittlich 200 ^ für das Stück.

Holzmar  kt . Nadrlstammholz ist jetzt sehr fest. Die Preiseziehen flott an.
Obst - und Gemüsemarkt.  Der Obstgroßhandel flaut ab.

Zufuhr und Nachsraze geh:» zurück: die Preise halten sich für ge-
ringe Ware knapp «us dem bisherigen Stand : für ausgesuchte Qua¬
litäten in Winteräpfeln find sie etwas in die Höhe gegangen. - Der
Mostobstoerkehr geht ebenfalls zurück: einheimisches Obst geht zu
Ende ; in französischem Obst ist die Nachfrage zurückhaltend. DiePreise stehen aus 120—130 ^ pro Zentner im Kleinverkauf. — Der
vemüsemarkt ist ruhig. Spinat und Endivien sind wenig gefragt,Blumenkohl bester. Knappheit herrscht in Rotkohl , Gelbrüde» und
besonders in Weißkohl. Die Filderbauern lassen sich nicht mehr auf
dem Charlottenplatz blicken und verkaufen ihr Kraut im Umherziehen.
Der Bedars ist n»ck> nicht gedeckt

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag-
Zeitweilig bedeckt, meist trocken.
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Betr. die Feldbereinigung II auf Markung Sulz.
O Nachdem die Masse und Weite der zu bereinigenden
Fläche sestgestellt sind, werden den betreffenden Grundeigen¬
tümern die BesttzstandSauszüge zuaestellt werden.

Die Besitzstands - uud Etnschätzungstagfahrt findet am
SaÜistag den 19. November ds. 2s -, nachmittags2 Ahr

aus dem Rathaus zu Sulz statt;  in derselben können Ein¬
wendungen gegen die Besitzstandsaufnahme und gegen die
Schätzung nicht nur von den beteiligten Grundeigentümern,
sondern auch von den sonstigen Interessenten im weitesten
Sinne des Worts , also außer den Hypothekengläubigern und
den dinglich berechtigten auch von den Pächtern und insbe¬
sondere den am Unternehmen selbst nicht beteiligten Anliegern
vorgebracht werden.

Dies wird mit dem Nnfügen bekannt gemacht , daß etwaige
Einwendungen bei Ausschlußvermeidung bis zur Tagfahrt
oder in letzterer Zeit selbst bei der Vollzugskommission vor¬
zubringen sind und daß gegen die Versäumnis rechtzeitigen
Vorbringens solcher Einwendungen eine Wiedereinsetzung in
den vorigen Stand nicht stattfindet . In der Zwischenzeit sind2 Wochen laug vor dem Termin die Akten(Situationsplan,
BonitierungsoerzeichniS und Protokolle , Besitzstandsregister
usw .) im Rathause zu Sulz zur allgemeinen Einsicht auf-' gelegt.

Den 3l . Oktober 1921. Münz.

Oberamt Nagold.
Gemeinde Jsekshansen.

Neue Hochdruckwasserversorsung.
Vergebungm VumrSeiieu.

Für den Bau einer neuen Wafferveisorgungsanlage
sollen die anfallenden und im Kostenooranschlage näher be¬
schriebenen

Erd-, Beton- und Maurerarbeiten
an einen Gesamtunternehmer im Akkord vergeben werden.

Für das Unternehmen kommt die produktive Erwerbs¬
losenfürsorge in Anwendung . Pläne , Kostenvoranschlag und
Akkordsbedingungen liegen vom 1.—3. Nov . 1921 je mittags
1—4 Uhr auf meinem Büro zur Einsichtnahme auf und
wollen Offerte , ausgedrückc in Prozenten in Bezug aus die
Kostenvoranschlagspretse , verschlossen mit der Aufschrift : An¬
gebot für Wafferlettungsarbeiten , bis spätesten « am

Samstag,  den S. Nov. nachm. 4 Ahr
daselbst abgegeben werden . Die Oeffnung der Offerte erfolgt

.an demselben Tage abends 6 Uhr auf dem Rathaus in
Jselshausen . Zuschlagsfrist 8 Tage.

Banwerkmeister vnd Wasserbantechniker:
Kaupp.

Nagold, den 29. Okt. 192l. 1577

Gefunden
wurde ein kleinerer

Geldbetrag
in der Calwer Straße.

Abzuholen bei 1590
Schuidtener Harr , Nagold.

cr/-//Le/

Einen noch wenig getra¬
genen , blaue « l584

Anzug,
mittlere Größe , hat im Auf¬
trag zu verkaufen

Friedr. Weinstein,
Schneidermstr., Nagold.

Da mein Mädchen infolge
Erkrankung ihrer Mutter nach
Hause muß,

suche
ich auf 15 Nov . eo. l . Dez.
ein zuverlässiges

Rttl - e«.
Frau Apotheker Schmid

1588 Nagold.

iitiiipeiMkikllltz!

?üpier8«rvi«tteii

Isisei',blsgolkl.
Nagold . 158lKs u ka

fortwährend
Lumpen, Knochen,
Papier , alt Eisen

zu de« höchstenTagespreisen.
Adolf Morlok.

6MM
empfiehlt 1589
X . Müller , Salzstetten

Bezirkslager.
1582  Mötzingen.
Toillieb Gelgle. Gipser

ist am Samstag ein

zugelaufen u. kann derselbe
gegen Ausschreibgebühr und
Futtergeld abgeholt werden.

Irn Wovernbev evscheint dev ScHkrrß -Warrd von
Hermann Stegemanns

Geschichte de-Krieges
Vorausbestellungen erbittet die

Wevkangen Sie ausdvückttcH
die amtlichen

Taschen-Fahrpläne
Kleine AusgabeMb.  2 .S0
Große Ansgabe EÄ7!"Skj Mb. 5.—

vorrätig bei
, G. W. Zaifer, Buchhandlung, Nagold.

G. A). Zaiser'sche Buchhanvlg. Nagold.
Eme starke, junge

NH-ll. SWKuh
und 2 starke /̂sjährigs

Rindle
verkauft:

Wer ? sagt die Geschäftsstelle des Blattes. 1586

. . kli Will.
Vvmrvrstnx 3 . fliov . 8 I I»rüiiverturen-Lbeilü

1580

im ksstsss! äss Seminars.
Ouvertüren kür i 81re !<chorcks8lei

von Nlorinit nnü Rolelüieu.
«invitt kür« ilgiieaer lies » vsiilvereins krvi,
kür Mdtmitgiieäer 2 Di. 20 kk. lsinsvlll.Neuer.)

Zu möglichst sofortigem Eintritt wird ein 1587

Schreibfräulein
gesucht,  das im Maschinenschreiben und womöglich in
Stenographie bewandert ist. Bewerbungen unter Beilegung
von Zeugnissen und Angabe von GehaltSausprüchen erbeten
an das Jugendamt Calw.

Zam I5SF

/̂ fertigen von Klisbsnldkillörn
aller Art , sowie zum Amarbeiten  getragener

Kleidungsstücks (Heimarbeit ) empfiehlt sich-

frsu änns öaumkiZtkl-, Mlldki'g.
811

rierilio
Denbel sWasch -

Bleich-Soäa
»nantbsinlicti für iväscste unck NausimtK
Hersteller : lkenk « ! 4 t^ . Dürseiolork

WHeRungmu
Wüstanfi

MWKäteu »M
slKtkiiührlic

.ÄMOMiohnM.
vi?»«särts 13.k

k-K Psstgrii
aachB«!

!
Zeilea

'«WEche, Schris,
'SNsk Aoum bn et

Kivtückvng 7!
LÄ WetzrMLlig« !
ÄtH Tarif. Br! x
- «ivMru«aa.Koo

, ß ^' MvaN hil

KL- 28K

l

P
Der , Reich«

Wochen mit dei
welche die deuts
praktisches Gew
das „Gesetz" ü
der deutschen G
es wichtig , zwis
dankens in dem
Finanzkapitels i
scheiden. — Dei
Bestimmungen,
ditvereinigung"
selbst „Gruppen
gen des betreffe
,E8 handelt sich
Wirtschaslszweix
finanzpolitischen
einignng finanz
Meuerumlage"
es bereits seit 8
schüft, Handel u
werden und ihr
Aufnahme groß
tigsten sachlichen
Er läßt zwei V
Vereinigung selk
mutlich kann —
Gruppe als Aul
Anleihe durch l
Solidarhaftung
die Vereinigung
summen den Da
sie entsprechende
Gruppen wieder
Einzelunternehn
wie es bei der (
Wendung ist. 1
mungen werder
ausgestellt , die
der einzelnen Un
müssen . Gs ist
rechnung gegen
erst dann eintre
gedeckt sind . D:
der „sonstigen"
mögenssteu«
die Einkommens
Denn sonst wür
Gemeindefinanzi
kommenssteuer c

In dem G
büren Mindeste
oder - ein Hausbe
tich fehlt es auä
steuern , gegen ir
Mitglieds errechr
über die Höhe
durch das Reich
Das Gesetz stell
Der Zweck ist kl
Reichsnotopfer k
in dte Hand bekc
Art nicht sicher;
wird der Kredit;
bung . Wollte r
ten, so müßte m
muß man dem l
ihr die deutsche
oder — wenn n
angeblichen Opfe
schaft wird ? V
von wenigen M,
nis zu vermeidet
ein Irrtum war,
der Kredithilfe z
gebracht werden
außer der Kredi
wird die deutsche
auf dem Altar d
zur höheren Ebr,
deutsche Wirtscha

Ski»
London, l . !

hausrede über di
sei wesentlich, da
rung wisse, was
Politik sei. Umg
Verlause der iri
sollte, ohne die Ei
Das Unterhaus
trauen oder sie d
das nicht wolle, s


	[Seite 1049]
	[Seite 1050]
	[Seite 1051]
	[Seite 1052]

